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In diesem Bericht über die menschliche Entwick-
lung geht es um eine ganz einfache Idee, deren Zeit

nun gekommen ist: die Millenniums-Entwicklungs-

ziele.

Diese acht Ziele, die von der Halbierung der

extremen Armut über die Eindämmung von

HIV/AIDS bis zur Sicherung des Grundschulbe-

suchs aller Jungen und Mädchen auf der ganzen

Welt bis zum Jahr 2015 reichen, gingen aus der his-

torischen Millenniums-Erklärung hervor, die im

September 2000 auf dem Millenniums-Gipfel der

Vereinten Nationen von 189 Ländern verabschie-

det wurde. Und sie sind im Begriff, die Entwick-

lung zu verändern. Regierungen, Hilfsorganisatio-

nen und Organisationen der Zivilgesellschaft über-

all auf der Welt richten ihre jeweilige Arbeit auf die

Millenniums-Entwicklungsziele neu aus.

Aber trotz dieser begrüßenswerten Grundsatz-

verpflichtung auf die Verminderung der Armut

und auf Fortschritte in anderen Bereichen der

menschlichen Entwicklung ist die Welt mit der

praktischen Umsetzung bereits im Rückstand, wie

dieser Bericht ganz deutlich zeigt. Bei einigen Zie-

len sind wir global gesehen weitgehend auf Kurs.

Aber eine Aufschlüsselung der Fortschritte nach

Regionen und Ländern und auch innerhalb von

Ländern macht deutlich, dass noch ein gewaltiger

Berg an Arbeit vor uns liegt. Über 50 Staaten sind

im letzten Jahrzehnt ärmer geworden. Viele von ih-

nen erleben einen drastischen Rückgang der Le-

benserwartung, verursacht durch HIV/AIDS. Eini-

ge der Staaten mit den schlechtesten Ergebnissen –

häufig solche, in denen Konflikte herrschen – ver-

zeichnen einen Rückgang des Schulbesuchs und

des Zugangs zur gesundheitlichen Grundversor-

gung. Und fast überall nehmen Umweltschäden zu.

Im Hauptteil dieses Berichts geht es darum,

festzustellen, wo die größten Probleme liegen; zu

analysieren, was getan werden muss, um diese

Rückschläge wieder wettzumachen, und konkrete

Verschläge dafür anzubieten, wie die Fortschritte

überall beschleunigt werden können, um alle Mil-

lenniums-Entwicklungsziele zu verwirklichen. Da-

bei liefert er ein überzeugendes Argument dafür,

warum selbst in den ärmsten Ländern noch Hoff-

nung besteht, dass die Ziele erreicht werden kön-

nen. Aber auch wenn die Ziele einen neuen Rah-

men für die Entwicklung schaffen, der Ergebnisse

einfordert und die Rechenschaftspflicht erhöht,

sind sie doch kein programmatisches Instrument.

Der politische Wille und die guten politischen

Ideen, die jeden Versuch der Verwirklichung der

Entwicklungsziele untermauern, können nur dann

etwas bewirken, wenn sie in eine von jedem Staat

selbst getragene und gesteuerte Entwicklungsstra-

tegie umgesetzt werden, die auf einer soliden wis-

senschaftlichen Grundlage steht und sich an den

Leitlinien einer guten Wirtschaftsführung sowie ei-

ner transparenten, rechenschaftspflichtigen Regie-

rungs- und Verwaltungsführung orientiert.

Deshalb schlägt dieser Bericht einen Millenni-

ums-Entwicklungspakt vor. Aufbauend auf der

Verpflichtung, die die Führer der Welt im Jahr

2002 auf der Konferenz über Entwicklungsfinan-

zierung in Monterrey (Mexiko) eingegangen sind,

"eine neue Partnerschaft zwischen entwickelten

und Entwicklungsländern" zu schaffen, die klar auf

die Umsetzung der Millenniums-Erklärung ausge-

richtet ist, bietet dieser Pakt einen breiten Rahmen

dafür, nationale Entwicklungsstrategien und inter-

nationale Unterstützung durch Geber, internatio-

nale Organisationen und andere besser auf die Mil-

lenniums-Entwicklungsziele auszurichten und dem

Ausmaß ihrer Herausforderungen anzupassen.

Auch weist der Pakt ganz deutlich beiden Seiten

Verantwortung zu: indem er von den armen Län-

dern kühne Reformen verlangt und indem er die

Geberländer dazu verpflichtet, sich klar zur Unter-

stützung dieser Anstrengungen zu bekennen.

Das Ziel dabei ist nicht, eine weitere neue Visi-

on oder ein Universalrezept für die Probleme der

Entwicklungsländer vorzuschlagen; davon sind in
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den letzten fünfzig Jahren schon viel zu viele auf

der Strecke geblieben. Der Pakt versucht vielmehr,

Schlüsselbereiche für Interventionen aufzuzeigen –

von demokratischer Staatsführung über wirtschaft-

liche Stabilität bis zu Maßnahmen im Gesundheits-

und Bildungsbereich, an denen sich die nationalen

Anstrengungen und die internationale Unterstüt-

zung für die Ziele orientieren können. In Ländern

mit mittlerem Einkommen sollten diese in den re-

gulären Haushaltsprozess und in die langfristigen

Entwicklungsstrategien eingebunden werden. In

den ärmsten Ländern sind die Strategiedokumente

zur Armutsbekämpfung wahrscheinlich die am be-

sten geeigneten Instrumente. Es geht nicht darum,

etwas Neues einzuführen oder überlasteten Regie-

rungen noch eine weitere Last aufzubürden. Es

werden vielmehr konkrete Ideen angeboten, wie si-

chergestellt werden kann, dass den schönen Wor-

ten der Millenniums-Erklärung, die die Armut

ganz oben auf die globale Agenda setzte, reale, von

den Ländern selbst getragene Aktionspläne folgen,

die die Worte in die Wirklichkeit umsetzen.

Für einen solchen Ansatz gibt es durchaus gute

technokratische Gründe. Wie dieser Bericht deut-

lich macht, unterstützen die Ziele nicht nur die

menschliche Entwicklung, sie sind auch mit der

entsprechenden Politik und ausreichenden Res-

sourcen zu verwirklichen. Aber die eigentliche

Macht der Millenniums-Entwicklungsziele liegt im

politischen Bereich. Sie sind die erste globale Ent-

wicklungsvision, bei der eine globale politische Un-

terstützung mit einer klaren Ausrichtung auf die

Armen der Welt und auf die Mittel, sich für sie zu

engagieren, verbunden wird.

Arme Menschen sorgen sich um ihr Einkom-

mensniveau. Arme Menschen sorgen sich darum,

ob ihre Kinder zur Schule gehen können oder

nicht. Arme Menschen sorgen sich darum, ob ihre

Töchter beim Bildungszugang diskriminiert wer-

den. Arme Menschen machen sich große Sorgen

über Pandemien und Infektionskrankheiten wie

HIV/AIDS, die im heutigen Afrika die Bevölke-

rung dezimieren. Und arme Menschen sorgen sich

sehr um ihre Umwelt und darum, ob sie Zugang zu

sauberem Wasser und Sanitärversorgung haben.

Heute, in einer Ära der sich überall in der Entwick-

lungswelt ausbreitenden Demokratie, können die

Armen endlich mehr tun als sich nur sorgen.

Die Millenniums-Entwicklungsziele sind in ei-

nem sehr realen Sinn ein Entwicklungsmanifest für

die normalen Bürger der ganzen Welt: mit Fristen

versehene, messbare, sozusagen im Taschenformat

vorliegende Ziele, die sie unmittelbar verstehen

können. Noch wichtiger ist jedoch, dass diese Bür-

ger – wenn sie über die entsprechenden Daten ver-

fügen – von ihrer eigenen Regierung und der inter-

nationalen Gemeinschaft Rechenschaft über die

Verwirklichung der Ziele verlangen können.

Dies ist wichtig: Der Millenniums-Entwick-

lungspakt konzentriert sich hauptsächlich auf die

ersten sieben Ziele und ihre Anwendung auf die

Entwicklungsländer. Ohne an dieser Stelle zu über-

treiben, hängt jedoch der Erfolg oder Fehlschlag

der neuen globalen Partnerschaft, die die Welt da-

bei ist aufzubauen, von der Erreichung des achten

Ziels ab. Dieses Ziel enthält die Verpflichtung der

reichen Länder, den ärmeren zu helfen, die in gut-

em Glauben wirtschaftliche, politische und soziale

Reformen unternehmen.

Eine der entscheidenden Schlussfolgerungen

dieses Berichts lautet, dass die Neuaufteilung und

breitere Mobilisierung innerstaatlicher Ressourcen

für die mit den Millenniums-Entwicklungszielen

zusammenhängenden Zielvorgaben, wie die Stär-

kung der Staats- und Regierungsführung und Insti-

tutionen sowie die Verfolgung einer soliden Sozial-

und Wirtschaftspolitik, zwar durchaus für die Er-

reichung der Ziele notwendig sind, dass all dies je-

doch bei weitem nicht ausreicht. Der Bericht ent-

hält zahlreiche Beispiele von Ländern, die vorbild-

liche Reformen durchführen, aber dennoch bisher

kein starkes Wachstum erzielen konnten, weil geo-

grafische Isolierung, schwierige Umweltbedingun-

gen oder andere Nachteile bedeuten, dass sie von

langfristiger Unterstützung aus dem Ausland, weit

über das gegenwärtige Niveau hinaus, abhängig

sind, um ihre Entwicklung voranzubringen.

Längerfristige Initiativen zur Halbierung des

Hungers und der Armut werden scheitern, wenn es

nicht zu einer grundlegenden Umstrukturierung

des globalen Handelssystems kommt, vor allem in

der Landwirtschaft. Dazu gehört, dass die reichen

Länder Subventionen abbauen, Zölle senken und

gleiche Ausgangsbedingungen für alle schaffen.

Der Kampf gegen HIV/AIDS, Malaria und andere

Krankheiten kann ohne eine wirksame Versorgung

der armen Länder mit erschwinglichen, lebensnot-

wendigen Medikamenten nicht gewonnen werden.

Eine stabile, langfristige Haushaltsplanung ist für

einige der ärmsten Länder unmöglich ohne einen
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systematischeren, dauerhaften Schuldenabbau.

Und schließlich und endlich ist es wichtig, sich dar-

an zu erinnern, dass die anvisierten zusätzlichen 50

Milliarden Dollar jährlich an Entwicklungshilfe zur

Erreichung der Ziele ein Minimum sind und von

der Annahme ausgehen, dass eine groß angelegte

Neuverteilung der innerstaatlichen Ressourcen und

anderer Finanzquellen erreicht und der Zugang zu

ihnen verbessert wird.

Wenn die grundlegende Vision der Millenni-

ums-Entwicklungsziele als Mittel für die bessere

Bewältigung der Globalisierung im Namen der Ar-

men verwirklicht werden soll, dann müssen die Zie-

le als ein Gesamtpaket gesehen werden. Es ist ein

Paket, das ungeahnte Aussichten für die Verbesse-

rung der menschlichen Entwicklung auf der ganzen

Welt eröffnet und ein Versprechen enthält, dessen

Einhaltung jedes Land der Welt bereits zugesagt

hat. Die Herausforderung besteht nun darin, die

Länder zur Erfüllung dieses Versprechens anzuhal-

ten und ihnen bei der Erreichung der Ziele behilf-

lich zu sein.

Jeder Bericht über die menschliche Entwick-
lung ist ein Gemeinschaftswerk, das sich auf die

Hilfe und das Fachwissen nicht nur eines engagier-

ten Kernteams, sondern eines breiten Kreises von

Freunden und Beratern stützt. In diesem Jahr war

dieser Personenkreis noch umfangreicher als sonst,

denn das Entwicklungsprogramm der Vereinten

Nationen (United Nations Development Pro-

gramme – UNDP) konnte sich auf die Vorarbeiten

für das Millenniums-Projekt der Vereinten Natio-

nen stützten, ein Netzwerk von über 300 Politi-

kern, Praktikern und Experten aus der ganzen

Welt, die ihre Zeit, ihr Wissen und ihre Energie in

ein auf drei Jahre angelegtes Projekt einbringen,

um vielversprechende neue Strategien auszuarbei-

ten, die den Ländern helfen sollen, die Millenni-

ums-Entwicklungsziele zu erreichen.

Wie die früheren Berichte ist auch dieser eine

unabhängige Analyse, die die Debatte über die

menschliche Entwicklung voranbringen will, und

nicht eine formelle Darstellung der Politik der Ver-

einten Nationen oder des UNDP. Dessen ungeach-

tet sind wir der Meinung, dass der Bericht, der die

zentralen Entwicklungshindernisse und –chancen

der nächsten Dekade umreißt, mithilft, eine ehrgei-

zige Agenda für das UNDP und unsere Entwick-

lungspartner für die vor uns liegenden Monate und

Jahre aufzustellen.

Die Analysen und politischen Empfehlungen dieses Berichts geben nicht unbedingt die Ansichten des Entwicklungsprogramms der

Vereinten Nationen, seines Exekutivrats oder seiner Mitgliedstaaten wieder. Der Bericht ist eine unabhängige Publikation im Auftrag

des UNDP. Er ist das Ergebnis einer fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen einem Team hervorragender Berater und dem Team des

Berichts über menschliche Entwicklung. Sie wurde geleitet von Sakiko Fukuda-Parr, der Direktorin des UNDP-Büros für den Bericht

über die menschliche Entwicklung.

Mark Malloch Brown

UNDP-Administrator
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Dieser Bericht wäre ohne die großzügigen

Beiträge vieler Personen und Organisationen

nicht möglich gewesen.

Das Team ist besonders dankbar für die

enge Zusammenarbeit mit der Millenniums-

Kampagne unter der Leitung von Eveline

Herfkens, dem von Jeffrey Sachs geleiteten

Millenniums-Projekt und der Initiative für

Länderberichte zu den Millenniums-Entwick-

lungszielen (MEZ), die unter der Leitung von

Jan Vandemoortele steht.

BEITRÄGE

Die für den Bericht in Auftrag gegebenen Hin-

tergrundstudien wurden erstellt von Nancy

Birdsall und Michael Clemens, Fernando

Caldéron und Christopher Pinc, Isidoro P.

David, Angus Deaton, Richard Jolly, James

Manor, Ann Pettifor und Romilly Greenhill,

Sanjay Reddy und Camelia Miniou, und Fran-

ces Stewart. 

Zu ausgewählten Themen wurden

Länderstudien für den Bericht in Auftrag ge-

geben. Sie wurden erstellt von Halis Akder,

Gustavo Arriola, Prosper Backiny-Yetna,

Nirupam Bajpay, Edgar Balsells, Shuming

Bao, Siaka Coulibaly, Michael Faye, Juan 

Alberto Fuentes, Ricardo Fuentes, Carlos

Alonso Malaver, John McArthur, Rosane

Mendonça, Solita T. Monsod, Toby T. 

Monsod, Andrés Montes, Marc Raffinot,

Lucía Mina Rosero, Jeffrey Sachs, Alfredo

Sarmiento, Thomas Snow, Irena Topinska,

Sandra Álvarez Toro, Wing Woo und Natalia

Zubarevich.

Der Bericht konnte auch auf die For-

schungsergebnisse der Arbeitsgruppenmit-

glieder des Millenniums-Projektes zurück-

greifen, die unter http://www.unmillennium-

project.org/html/task_force.shtm  zu finden

sind.

Die Gruppe für Ökologisch nachhaltige

Entwicklung des UNDP-Büros für Entwick-

lungspolitik lieferte Sonderbeiträge zum Um-

weltkapitel, insbesondere Peter Hazelwood,

Susan McDade, Charles McNeill, Alvaro Um-

ana und Jake Werksman, zusammen mit Re-

dakteurin Karen Holmes.

Verschiedene Organisationen haben in

großzügiger Weise ihre Datenreihen und an-

deres Forschungsmaterial zur Verfügung ge-

stellt: Carbon Dioxide Information Analysis

Center, Center for International Comparisons

(Universität von Pennsylvania), Ernährungs-

und Landwirtschaftsorganisation, Internatio-

nales Institut für strategische Studien, Inter-

parlamentarische Union, Internationale Ar-

beitsorganisation, Internationale Fernmel-

deunion, Gemeinsames HIV/AIDS-Pro-

gramm der Vereinten Nationen, Luxembourg

Income Study, Organisation für wirtschaftli-

che Zusammenarbeit und Entwicklung, Stati-

stics Canada, Internationales Friedensfor-

schungsinstitut Stockholm, Sektion Verträge

des Bereichs Rechtsangelegenheiten der Ver-

einten Nationen, Kinderhilfswerk der Verein-

ten Nationen, Handels- und Entwicklungs-

konferenz der Vereinten Nationen, Hauptab-

teilung der Vereinten Nationen für wirtschaft-

liche und soziale Angelegenheiten, Institut für

Statistik der Organisation der Vereinten Na-

tionen für Bildung, Wissenschaft und Kultur,

Umweltprogramm der Vereinten Nationen,

Hoher Kommissar der Vereinten Nationen für

Menschenrechte, Hoher Flüchtlingskommis-

sar der Vereinten Nationen, Programm der

Vereinten Nationen für menschliche Siedlun-

gen, Interregionales Forschungsinstitut der

Vereinten Nationen für Kriminalität und

Danksagungen
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Rechtspflege, Bevölkerungsabteilung der Ver-

einten Nationen, Bevölkerungsfonds der Ver-

einten Nationen, Statistikabteilung der Ver-

einten Nationen, Weltbank, Weltgesundheits-

organisation, Weltorganisation für geistiges

Eigentum und Welthandelsorganisation. 

Im zweiten Kapitel konnte auf die Länder-

karten des Center for International Earth

Science Information Network (CIESIN)

zurückgegriffen werden. Besonders auf die

Arbeit von Deborah Balk,  Gregory Booma,

Melanie Brickman und Marc Levy.

BERATUNGSGREMIEN

Eine wichtige Unterstützung bei der Erstel-

lung des Berichts war die intellektuelle Hilfe-

stellung und Beratung durch eine externes

Gremium namhafter Experten. Dazu gehör-

ten Sudhir Anand, Per Pinstrup Anderson,

Peggy Antrobus, Roberto Bissio, Shahid Javed

Burki, Angus Deaton, Geoffrey Heal, Ellen

t’Hoen, Danuta Hübner, Nicolas Imboden,

Richard Jolly, K.S. Jomo, Stephen Lewis, Nora

Lustig, James Manor, Solita Monsod, Emma-

nuel Tumisimi Mutebile, Ann Pettifor, Surin

Pitsuwan, Jorge F. Quiroga, Steve Radelet,

Gustav Ranis, Kate Raworth, Sanjay Reddy,

Mary Robinson, Iyer Saradha, Arjun Sen-

gupta, George Soros, Frances Stewart, Joseph

Stiglitz, Paul Streeten, Miguel Szekely, Robert

Wade und Ngaire Woods. An einem Bera-

tungsgremium für Statistik wirkten mit: Sud-

hir Anand, Paul Cheung, Willem DeVries, La-

mine Diop, Carmen Feijo, Andrew Flatt, Pao-

lo Garonna, Robert Johnston, Irena Krizman,

Nora Lustig, Ian Macredie, Marion McEwin,

Wolf Scott, Tim Smeeding und Michael Ward. 

KONSULTATIONEN

Viele Personen, die während der Ausarbei-

tung des Berichts konsultiert wurden, lieferten

wertvolle Hinweise, Informationen und Mate-

rialien. Das Team dankt Carla Abouzahr, Ma-

sood Ahmed, Claude Akpabie, Diana Alka-

ron, Sahin Alpay, Philip Alston, Brian Ames,

Shaida Badiee, Christian Barry, Grace Bedia-

ko, Misha Belkindas, Julia Benn, Anna Betran,

Surjit Bhalla, Yonas Biru, Ties Boerma, Virgi-

nia Braunstein, Heinrich Brüngger, Edelisa

Carandang, Gabriella Carolini, Marion Cheat-

le, Nicholas Chipperfield, David Cieslikowski,

Patrick Cornu, Andrew Creese, Gloria Cuay-

cong, Sufian Daghra, Alberto Pedro D'Alotto,

Shantayanan Devarajan, Volodymyr Demkine,

Michael Doyle, Elizabeth Drake, Jean Drèze,

Marta Gacic-Dobo, Graham Eele, Simon El-

lis, Kareen Fabre, Neil Fantom, Shahrokh Far-

doust, Kayode Fayemi, Karen Fogg, Phillip

Fox,  Gourishankar Ghosh, Alexandre Gou-

barev, Stefanie Grant, Isabelle Guillet, Emma-

nuel Guindon, Messaoud Hammouya, Sufian

Abu Harb, Ines Havet, Eveline Herfkens,

Harvey Herr, Nadia Hijab, John Hilary, Masa-

ko Hiraga, Karen Holmes, John Hough, Béla

Hovy, José Augusto Hueb, Roslyn Jackson,

Daniel Janzen, Jens Johansen, Lawrence Jeff

Johnson, Robert Johnston, Karen Judd, Kei

Kawabata, Taro Komatsu, Eline L. Koren-

romp, Aki Kuwahara, Olivier Labe, Mark Lat-

timer, Henri Laurencin, Sophia Lawrence,

Haeduck Lee, Richard Leete, Corinne Len-

nox, Denise Lievesley, Rolf Luyendijk, Nyein

Nyein Lwin, Doug Lynd, Esperanza C. Mag-

pantay, Mary Mahy, Kamal Malhotra, Stephen

Marks, Gordon McCord, Jeff McNeely, Pra-

tibha Mehta, José Antonio Mejia, Clare Meno-

zzi, Jorge Mernies, Camelia Minouiu, Franco

Modigliani, Roland Monasch, Sufian Mushas-

ha, Maryann Neill, Aimée Nichols, Ann Orr,

Jude Padyachy, François Pelletier, Francesca

Perucci, Rudolphe Petras, Marina Ponti, Wil-

liam Prince, Agnes Puymoyen, Tatiana Rosito,

William Ryan, Sudhir Shetty, Antoine Simon-

pietri, Anuja Singh, Armin Sirco, Anatoly

Smyshlyaev, Abigail Spring, Petter Stålen-

heim, Eric Swanson, Sirageldin Suliman, Mi-

noru Takada, Gordon Telesford, Javier Teran,

Benedicte Terryn, Nyi Nyi Thaung, Michel

Thieren, Irene Tinker, Zineb Touimi-Benjello-

un, Pierre Varly, Neff Walker, Tessa Ward-

law, Catherine Watt, Simon Wezemon, Caitlin

Wiesen, Robertson Work, Nuri Yildirim, A.

Sylvester Young, Zohra Yusuf, Elizabeth Za-

niewski und Hania Zlotnik.
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